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weiter darüber
gleiche anſtellen
tereſſirende derjenige

Halle Sonntag
zu ſagen daß wenn wider nächſtliegende u

it de
ichtspunkt iſt zu bem

iacht dieſes Landes welches an Bevölkerungéza
erheblich zurückſteht ſchonRenate

den gleich
für den Friedens

die Friedenspräſenzſtärke dort geringer ſein als unſere erheblich
geringer Sie iſt aber höher und es liegt dort augenblicklich ein
Geſetzentwurf vor welcher eine weitere Erhöhung der
präſenzſtärke in Ausſicht nimmt Eine ho
eine im Verhältniß alſo hohe Friede
nicht nur den Vorthe eher Kr
einer Erhöhung der
ſchaften alſo der Kriegsſtärke des Heeres

Frage Sollen wir üns auf militäriſchem Gebiete
Nachbarſtagte überflügeln laſſen welcher gegen

ich will nicht gerade
in welchem wir aber doch

nicht das M
s nothwendig iſt

er welches wir in unſerem Vater
e verbündeten Regierungen

r derartige Ver
am meiſten

ausgeſprochen worden e Etatsverha

rankreichs
welcher mit Frankr

ob ein Vergle

ogen wer iſt auf fingnd der n et n dert v tDeutſcher Reichstag
6 Legislaturperiode 4 Seſſion

5 Sitzung vom 3 Dez
v Boetticher Bronfart

die Sihung um

7
uns gegen z

einer b
iß der Vorlage

darüber kann doch
ſtärkung in dem geforderten paße wirklich nothwendig iſt
auch die Mittel dafür beſchafft werden müſ 7 ſei es äußerſter

lls auf dem Wege einer öhnng deexhöhte e veis

iſche desIm rräſident v ler v Haniſch orſchreitetdellPiesdorff eröffnet
eberſicht über die Reichsausgaben und Ein
für das Etatsjahr 1885/86
enzig bei der Unruhe im Hauſe faſt völli

eſchwerde über die Behandlung der
ten bei Benutzung ihrer Fahrkarten und äußert Bedenk

elne Poſitionen der Poſtverwaltung nantentlich mit Bezug

Dr Fiſcher weiſt den Bemer
orredners gegenüber nach daß

henve ehr mit dem Auslande im ſteten Wachſen be
i

Rickert beantragt die Ueberweiſung an die Rechnungs
mit s di Hrn Abg Penzig angeregte Ange
heit der Freifahrtkarten für die Abgeordneten anbetreffe ſo

daß man von der Miniſterbank ſich

Staatsſekretär v Boetticher Jch möchte gegenüber den er
obenen Beſchwerden bezüglich der Freifahrkarten bitten ſolche

ch dem Staatsſekretär des Jnnern einzeln mitzutheilen welcher
dann Unterſuchungen darüber anſtellen und nöthigenfalls Remedur

intreten laſſen wird Dieſer Weg führt am ſicherſten zum Ziele
Auf allgemeine Bemerkungen hier in dieſem
Rückſicht nehmen wenn es mir nicht durch Auf
auf Thatſachen begründeter Darlegungen ermögkicht wird
ſuchungen anzuſtellen Hätte mich der Herr Abgeordnete von den
Vorkommniſſen unterrichtet ſo würde ich dafür ſorgen berechtigte
ebelſtäude abzuſtellen

Abg Dr Meyer Halle Als Mitglied der Rechnungskom
miſſion glanbe ich es ausſprechen zu dürfen daß es den einzelnen
Mitgliedern der Kommiſſion willkommen ſein wird die vom Abg
Penzig vorgebrachten Monita zu prüfen

Die Ueberſicht wird darauf der Rechnungs kommiſſion
überwieſen

Es folgt die e

bevölkerung
wie 5Betaſtt a ung alſo a les

he Friedensprä
räſenzſtärke gewährt aber

hereitſchaft zu jeder Zeit
ſich die nothwendige

r den Kriegsfall ausgebildeten Mann
Nun entſteht wirk

dir iſt auch
ieſer neuen

Fuf den Verkehr mit dem A
S i im Reichspoſtautr g der Poſt und weitige Be

von einem
über unſeremi itigen Veſitzſtanſagen mit Be rlichkeit ausſpricht
innerhalb breiter Schichten der Vevölkerun
von Enthaltſamkeit konſtatiren
für das Gefühl behag
lande haben wollen
Meinung daß es nicht in dem Be
ſich in dieſer Weiſe überfl
kunft ausſehen zu laſſen
tag eintreten müſſe Es ſind Jhnen nun Zahlen in der Vor
lage gegeben welche die Nothwendi tbeſonders beweiſen ſollen Dieſe Zahlen ſind in einem Theil der
Preſſe angegriffen worden es iſt geſagt worden es müßte dabei
dieſes oder jenes weſentliche Moment des Vergleichs außer Acht
gelaſſen ſein kurz und gut dieſe Zahlen werden bis jetzt nicht
als unumſtößlich feſtſtehende angeſehen Jch bin ja darauf ge
faßt daß dieſe Zahlen auch hier angegriffen werden Jch möchte
aber glauben daß das Plenum des Reichstages nicht die geeignete
Gelegenheit iſt eine einwandfreie Feſtſtellung dieſer Zahlen ſo
weit zu ermöglichen daß die Volksvertretung und die verbündeten
Regierungen gleichzeitig ſagen ſo iſt es ungefähr das Richtigſte
Abſolut richtige Zahlen ſind auf dieſem Gebiete überhaupt auch

Ich kann verſichern daß es das redliche Be H
ahr und Tag geweſen iſt

velche der Richtigkeit ſo nahe
möglich iſt und wir ſind auch mit

würde ich ganz einfach den Rath ertheilen itsVogeſen zu erkundigen aus welchen Gründen denn dort eine welter
ende perſönliche Belaſtung für vollſtändig erträglich gehalten wird
ir gehen nicht über das Maß deſſen hinaus welches verlandt werden

Um noch einmal auf die finanzielle Seite der Frage zur
kommen ich hätte dieſes vorher ſagen müſſen es iſt mir im
Augenblick entgangen will ich hier nur dem Gedanken An
geben daß es wirklich meiner Meinung nach vent
werden könnte wenn die Beſtimmungen zu dieſer äge mit

ihrer finanziellen Belaſtung abhängig gemacht werden ſollten von
vorherigen Verſtändigungen über ſchwebende Fragen der Zollund Steuerpolitik 8
ſtänden dieſe Vorlage die Priorität beanſpruchen darf daß das
Bedürfniß zunächſt geprüft werden müuß und daß wem e

atte Redner gewünſcht
t

arüber geänßert hätte können welchesx Ruhe

i d nun derruf des dentſchen Volkes liege
und damit ſich Gefahren der 3

nd der Meinun daß der Reichs
auſe kann ich keine
nführung ſpezieller eit einer Heeresverſtärkung

anerkannt wird daß dann die Frage wie die Mittel zu beſchaffe
ſind in zweiter Linie geſtellt werden muß Endlich habe

ch einige Punkte zur Sprache zu bringen die Frage des
Septennats Mir iſt von verſchiedenen Seiten aus
vertraulich mitgetheilt worden daß die Vorlage grade ſo
dieſen Punkt betrifft an vielen Stellen den Eindruck er

b es den verbündeten Regierungen mit der Forder
Sepkennats eigentlich gar nicht ernſt wäre manche von

exren haben zwiſchen den Zeilen leſen wollen daß di
bündeten Regierungen recht gern auf eine geringere Friſt
gehen würden Man hat gemeint die verbündeten Regierungen
haben ja blos vörgeſchlagen, um dem Reichstage Gelggent
zum Abhandeln zu geben Es liegt nicht in den Ggpohhe
der verbündeten Regierungen vorzuſchlagen Heiter t De

Windthorſt Na na Jch höre vom Abg Bl
a

rſte Berathung des Friedenspräſenz nicht zu geben
ſtreben der Militärverwaltung ſeit

Zahlen zu erxmitteln weKriegsminiſter von Bronſart Die Geſetzesvorlage welche
kommen wie es überhauptSie heute in erſter Berathung beſchäftigen ſoll ſtellt ſich in

den Augen der verbündeten Regierungen als zwingend noth einem Material verſehen welches wir wenn wie jch annehme
die Geſetzesvorlage an eine Kommiſſion verwieſen wird als unfere
Grundlage Jhnen vorlegen und damit
daß unſere Zahlen richtig ſind Sind dieſe Zahlen nun richtig
dann wird ſich auch die Ueberzeugung nicht wegdrängen laſſen

wir alle Veranlaſſung haben
dauernde Abhilfe zu denken

dar auf den gewählten Zeitpunktihrer Einbringung zwingend in Bezug auf den in Ausſicht
nommenen Zeitpunkt ihrer Giltigkeit zwingend in Bezug auf

as Maß der geforderten Erhöhung und zwingend endlich auch
t enommene Dauer des Geſetzes

Ein ſolches Geſetz kann nicht wohl betrachtet werden ohne einen
lick über unſere Landesgrenzen hinaus So iſt es denn

auch natürlich daß ich ſchon bei Beträchküng des erſten Punktes
den ich zu erörtern Habe einen Blick werfen muß
ältniſſe in unſeren Nachbarſtaaten quf die Verhältniſſe wie ſie

Zeit auf dem Gebiete der allgemeinen eurvb
i tn Es iſt weder meines Amtes

noch auch erforderlich daß ich Jhnen hier ein weitläufiges Expoſé
über die auswärtige Lage gebe es genügt und ich werde wohl
keinem Widerſpruche begegnen erhälwelche hier in Betracht kommen in ihrer Allgemeinheit als

notoriſch bezeichne wenn ich die Behauptung auſſtelle daß das
Deutſche Reich trotz ſeiner nnausgeſetzt bezeugten friedlichen
Politik ſehr wohl in die Lage kommen kann in abſehbarer Zeit

gegen ſeinen Willen in einen
ſich nach der

keineswegs um

ar zwingend in Bezug Beweis liefern werden
der verehrte Abgeordnete ich glaube im vorigen Jahre ohne de
den verbündeten Regierungen dazu ausdrücklich veranlaßt zu
hier von der Tribüne aus die Regierungen ausdrücklich ine

enommen hat gegenüber einem Angriff der von der
Hauſes aus auf die Regierungen gemacht wurde daß

ſie vorſchlügen Er hat geſagt er proteſtirte im ander verbündeten Regſerungen feirlich dagegen Große Se
keit n Jndeſſen gehen wir über dieſes Na nal h

iſt nicht die Gewohnheit der verbündeten Regierung
vorzuſchlagen und ebenſowenig iſt es meiner Meinung

eſchluß des Reichstages bei jeder Vorlage abzuhand
Alſo davon wollen wir hier mal ganz abſehen

Wie iſt denn das erſte Septennat entſtanden

in Bezug auf die in A chſt bald auf eineVon dieſem Geſichtspunkte aus iſt
ſeitens der verbündeten Regierungen der möglich früheſte Termin

ir Einbringung gewählt worden d h gleich nach der Eröffnung des
Daß dieſe Vorlage nun auch ſo bald hier auf die

Tagesordnung des Reichstages geſetzt worden iſt giebt mir die
Ueberzeugung die angenehme Ueberzengung daß auch im Reichs
tage ſollten auch verſchiedene Meinungen darüber obwalten die E
Dringlichkeit dieſer Vorlage nicht verkannt wird und ich kann nur
die Bitte an Sie richten daß am Geſichtspunkte der Dringlichkeit
feſtgehalten wird und eine möglichſt beſchleunigte Berathung ein
tritt Wir werden Jhnen in der Kommiſſion auch näher darlegen daß

auf die Ver Reichstages

päiſchen Politik entwickelt h

ich die Verhältniſſe

wenu es unſere Abſicht iſt zum erſten April nächſten Jahres mit Herren die ſich Für dieſe Frage mtereſſiren werden ſich Su
daran erinnern daß die erſte Vorlage der verbündeten Réie
rungen zur Feſtſetzung der Friedenspräfenzſtärke in
nahm dieſelbe feſtziſtellen Dis zu anderweitiger

dieſer Vorlage in
wünſchenswerth iſt daß wir bevo
Weihnachtsferien antritt mit
gekommen ſind Bewegüng Denn wir bedürfen einer etwa
dreimonatlichensorganiſatoriſchen Thätigkeit um den Uebergang in
die neuen Verhältniſſe ſo zu bollführen daß weder die erforder
liche Kriegsbereitſchaft des Heeres dadurch geſtört noch auch der

bewährte Ausbildungsgang der Truppen dadurch gehemmt wird
So viel alſo über den Zeitpunkt der Einbringung und über den
in Ausſicht genommenen Anfangészeitpünkt der Giltigkeit der

Nun bin ich ja natürlich genöthigt auch noch einen
Blick auf die finanzielle Seite der Frage zu werfen Jch habe ja
den Etatsverhandlungen der letzten Tage mit großer Aufmerk
ſamkeit beigewohnt und ich leugne nicht daß es mir perſönlich
gewiß ſehr bequem und angenehm iſt daß ich nicht auch noch da

welche Weiſe die Mittel zur Durch
führung dieſer Reorganiſation herbeigeſchaft werden Große

ſo angenehmer aber iſt es mir
in dieſem Augenblicke

zu können

erwirklichung zu treten es dann dringend
i der Reichstag feineLage kommen kann eſer Vorlage zu EndeKrieg verwickelk zu werden E

Auffaſſung der verbündeten Regierungen
eine augenblicklich drohende Kriegsgefahr Hört hört

all wäre ſo wäre dieſe Vorlage ja eine
n eſetzesvorlage welche die Friedenspräſenz
ärke des Heeres vom 1 April nächſten Jahres an zu erhöhen

beabſichtigt wäre nicht das geeignete Miktel um einer augen
blicklich drohenden Kriegsgefahr entgegenzutreten
ſolche vor ſo wäre die einzige Antwort die Mobilmachung So
ſtehen die Verhältniſſe eben nicht aber man wird ſich der Ueber
zeugung nicht verſchließen können daß wir uns in einer Zeit

welche gegründete Ausſicht auf eine
er lkung des Friedens nicht giebt

Sie dieſer Ueberzeugung beitreten dann werden Sie ſich auch
nicht weiter derſelben Pflicht entziehen können wie ſie den ver
bündeten Regierungen obliegt zu prüfen und zu ermeſſen in wie
weit die Wehrkraft des Deutſchen Reichs gegenüber der Wehrkraft
der benachbarten Staaten als ausreichend zu erachten iſt um die
Machtſte ung die Sicherheit und Unabhängigkeit des Dentſchen

Feiches aufrecht zu erhalten Jch brauche auch kein Wort

Es handelt
Stimmen

links wenn das der

anz verfehlte eitbegrenzung zu gebenläge der verbündeten Regierun
Majorität des Reichstags iſt das Septennat entſtanden Als es

im Jahre 1880 ſich darum handelte wieder eine neue geſehliche
Grundlage für die e zu gewinnen da wurde
Ihnen von den verbündeten ne eine Vorlage gemecht
die auch das Septennat enthielt
damals ausdrücklich erklärt daß mit dieſem Schritt
bündeten Regierungen nicht etwa

welcher darin beſteht d
Friedenspräſenzſtärke bis zu anderweiter geſetzlicher Re

Läge eine

dauernde Er für zu ſorgen habe auf
Heiterkeit

mit gutem Gewiſſen vor
daß alles

Berechnung der
ſchehen iſt um die dauernden ſowohl Wie die einmaligen Aus

zu geſtalten Es iſt ein Zweifel

Ausgaben ge
äben ſo niedrig wie mögli

h an
Nacht entſcheiden Aber noch andere Gedanken durch
ihr Gehirn Faſt wie Mordgier durchbebte es ſie wenn
an Den dachte der ſie verſchmäht hatte Würde auch das
ſchon entſcheiden Sollte ihr brennender Durſt nach
in dieſer Nacht ſchon geſtillt werden V

O, ſprach ſie vor ſich hin hätte i mich ihm mir
verrathen die Scham tödtet mich Um h
darf er nicht leben Und dieſes Gäschnen ſollte v in
follte ſchwelgen dürfen wo ich verſchmachte Nein m

ſollſt ihn auch nicht haben nhatte Befehl gegeben die Hauptthür nicht zu
da ſie ihren Kammerdiener noch erwarte

Ruderbank und ſeinen und Friedrichs vereinten f
mäßig angeſtrengten Kräften gelang es den Weg der Feinde

in einem rechten Winkel gbzuſchneiden Es war ein gefähr
liches Unternehmen aber es blieb nichts anderes übrig doch
war die Berechnung wenn nicht eines der beiden Boote um
ſchlug richtig Wenn ſie ſich mit ihrem Boot quer vor das
im vollen Lauf und mit vollen Segeln daherkommende feind
liche legten ſo mußten beide ſich nach dem Zuſammenſtoß
drehen und mit ihren Längsſeiten berühren Dieſer Augenblick
mußte benütt werden Dann alle

Zufall oder Fügung

von Karl Harkmann

Fortſetzung JKeine fünf Minuten waren vergangen da konnten Hans
Und Friedrich vom Ufer abſtoßen Der Wind war heftig

ungewöhnlich hohe Wellen warfen ſich ihnen entgegen Von
dem erſten Boot war nichts zu ſehen es hatte einen ziemlichen

Vorſprung gewonnen aber das Mißlichſte war daß Hans
Und Friedrich des ungünſtigen Wetters wegen laviren mußten

war in der Dunkelheit nicht zu ſehen eine wie große oder
s feindliche Boot zurücklegte ehe es den Kurb

endigkeit ihres kleinen Schnellſeglers deſſen
ortkommen durch den Gebrauch zweier Ruder Friedrich

mehr daß er blutete und den Schmerz verbeißend
üfregung auch dem verwundeten

raft das Nuder

allerdings erfolgte ein Kampf
einem Piratenſchiffy und das weitere ſtand in Gottes

lücklich daß keines der beiden

Aber iche hatte den geraden Kurs
mit der Breitſeite gegen den Wind und tanzte

auf den Wellen auf und nieder Hans und Friedrich waren
jedoch mit dem ihrigen dabei nicht ſo nahe gekommen daß ſie
in das andere hinüberſpringen konnten Ein paar Ruderſchläge
genügten um es an deſſen Seite zu bringen Nun waren ſie
Seite an Seite Die Ruder hinwerfen ihre Rappiere ergreifen

feindliche Boot ſpringen war das

Es geſchah und zwar inſofornBite e Aber das feind
e en Aber als dieſe Zeit verſtrichen war w

vorloren lag iter
uchs ihre herſie wüchs immer mehr je weiter de Wenig Um

pei Uhr ging ſie an den Strand ſie kannte den
genau und konnte ihn im Dunkeln nden Sie betygt der
langen Steg der ſich ſo weit hinausſtreckt bis das Waſ

tief wird daß Bodte anlegen können Die Wellen brach
an dem Gebälk undbeſpritzten ſie Sie mußte ſich en
Geländer hglten um nicht auszugleiten und vom a itab
geweht zu werden Sie blickte auf das dunkle M t
aber nichts war zu ſehen nichts zu hören Aegenregung kehrte ſie in ihre W rück Die
ähr zu Ewigkeiten ihre Uhr zeigte die dritte Stunde
noch ward ihre fieberhafte rrgg nicht a

e 5 Müdigkeit aber ihr Kopf brannte
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nſterniß nicht mehr ſo undurchdringlich es Tann
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e a e Boote undidung Nun chienen gar
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u führen noch beſchleunigt wurde währte

ſie die Fliehenden entdeckten
nd hatte eine Lücke in die Wolkenſchicht geriſſen und

eil des Sternenhimmels blosgelegt Dies
um in größeren Umfange auf dem Waſſer die

heit ein wenig zu lichten und dürch
on gläubten Hans und Friedrich
folger zu täuſchen und ihnen zu

Kurs eingeſchlagen hätten als ſie endl
die Umriſſe eines Bootes exblickten Sie befanden

bereits gerade Bellevne gegenüber
m n erdoppelter Kraft

n

t

und mit einem Satz in das
Werk zweier Sekunden

ber was ſie erwartet hatten ein Kampf vie
Leben und Tod mit den Räubern erfolgte nicht Dieſer Sprung
in das Boot war ausreichend alles mit einem male zu beenden
In der nächſten Sekunde lag das Fahrzeug auf der Se
ſeine Jnſaſſen ſtürzten in die Fluthen und die Urſache dieſes

te ſchwarze Kaſten trieb auf den
Hans v Bela s lauten

den Wind übertönen dann war
zu grauen

eregt den
e

e We d

leicht auf

deſſen um in einem
tiger zu machenDich um ſie

entgehen einent nächtlichen Dramas ver leich
ich in der Ferne Wellen h Noch einmal hörte man

drich gu Helld ev sgeneen ſſe l

hatte verſpro

über Friedrich arbeitete
Nach einigen Ruderſchlägen be

Ziel ihrer nächtlichen
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Landesvertheidigung ein zulän und
as la i vollſt dah nangeinneren Gri ge für ſolchen eich hat die Begründing

en man rüber man wilden erit n dte wenn eine Se
atrikularbeſttäge

ſtung welche mit
n orlcge dem deutſchen Volk auferlegt wird rnund beſprochen worden Jch habe in der Preſſe Stimmen ge

funden welche die Belaſtung mit 1 Proz der 5roz lkerung alsünerträglich erklärten Jch glaube daß dieſe Auffaſſung ine
unrichtige iſt Wer ſie aber ſeſthalten wil und wer keine dergräiding finden kann dafür auch dieſe perſiſche

des deutſchen Volkes für etrahes zu ha tmal jenſeſt der

e
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ch würde glauben daß unter allen Um

dem Ha

na Das nimmt mich um ſo mehr wie
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T

An ot
eſetzkther

Jm Reibstage war nun eine große Zahl Son
welche auf dieſe Forderung nicht ein ehen vollten

Es war das Beſtreben und Zwar ein ſehr verſchiedenattig ge
ſtaltetes Beſtreben dem Geſetz nur eine Dauer mit beſtimmterAls Kompromiß zwiſchen dem Vor

gen und den Stimmen der

ein Amitsvorgänger hat
die ver

r Grundſatz preisgegebe
ſie eine Feſtſtellung der

S ungfür das richtigſte hielten Dieſer Standpunkt der verb irre

Regierungen iſt auch heute noch ganz derſelbe Wenn wir Jhnen
heute die Vorlage in Form eines Septennats bringen
darin das Beſtreben die Vorlage nicht unnöthigerweiſe
einem Gewicht zu behängen welches ihre Annahme erſtcht
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du damals wie heute hingewieſen auf Frankreich auf
ußlaud

Sehr wahr

Fehſſetzung der Kriegs ſondern der Friedenspräſenzſtärke Die

e ihr die Füße Sie fühlte es nichtder kommende Tag ſchickte die erſten ſchwachen Lichte a

Ichimmer über das Waſſer ſie wuchſen mehr und mehr derr

n n n r 9 er Wunen nwet itgliedern ichstags auch heute er Wu
nach einer begrenzten Dauer des Geſetzes beſteht Sie bringen

freiwi is ieſe Konzeſſionen entgegen aber allerdings auch
Vertrauen daß auch der Reichstag nicht die verbündeten Re

gi u in die Lage bigen wird ſich über die Annahme
es Geſetzentwurfs zu entſcheiden welcher die Ziffer und dieſdauer zu geringe bemeſſen wird und die ruhige rig Ent

unſerer militäriſchen Einrichtungen in Frage ſtellt
den Etatsdebatten der letzten Tage ſind ja re tiefge

Jege 7 zu erblicken geweſen aber durch dieſe ſcharfen
einanderſetzungen iſt doch verſöhnlich ein Wort von allen
Parteien ausgeſprochen iſt hindurchgedrungen es lautete ab

eſehen und ungeachtet aller Parteiunterſchiede wird der Deutſche
da wo es ſich um nachgewieſene Forderungen für diecrhalting gorſeret Wehrkraft handelt eines Sinnes ſein

c ie e orte jetzt ein dürch möglichſt einſtimmige An
x Vorlagen Eebhafter Beifall oAbg Richter dfr Dieſe uns gemachte Septennaksvorlage

t doch in ihrer Begründung ſehr viel Aehnlichkeit mit der
tsvorlage von 1880 und mit der Vorlage von 1874 Au

der miniſter iſt ſeinem Vorgänger gefolgt in der Anführung
z r Gründe für die Annahme dieſer Vorlage Allerdings

europäiſchen Verhältniſſe wotoxiſch ebenſo uvotöriſch waren
gebenſo notoriſch waren ſie 871 Jn Bezug auf die

artigen Verhältniſſe konnte auch damals darauf hingewieſen
werden wie heute daß das Deutſche Reich in abſehbarer Zeit in
die Vage kommen kann in ehren Krieg verwickelt zu werden unde Zeitumſtände eine gegründete Ausſicht auf Erhaltung des
Friedens nicht vollſtändig gewähren Dieſe Situation iſt nicht

v e n e u v e ials würdewie heute erſt recht zur Begründung dieſergewielen anf die Militärverhältniſſe in den Nachbarſtaaten Es

v Letzteres betone ich beſonders weil in der pan
ſlaviſtſſchen Preſſe hervorgehoben iſt als wäre zum Unter

jed von der Vorlage von 1880 zum erſten male auf
ruiſſüche Verhältniſſe hingewieſen worden Das möchte ich
berichtigen Derſelbe Hinweis findet ſich auch in der früheren
Vorlage ja wenn wir die Vorlage von 1874 vergleſchen ſo
finden wir den Hinweis nicht blos auf Rußland ſondern aiich
anf unſeren Nachbar im Süden Darin freilich haben ſich die
Verhältniſſe gründlich geändert Jene Spannung die in Nach
wirkung der Ereigniſſe von 1866 damals 1874 noch vorhanden
jein mochte hat freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch
land und Oeſſierreich Ungarn Platz gemacht und wenn irgend
einem Theil der auswärtigen Politik des Reichskanzlers die
vollſte Billigung aller Parteien dieſes Hauſes ohne Unterſchied
zutheil wird ſo ſind es ſeine Beſtrebungen welche uns Oeſter
reich Ungarn genähert und zur Allianz von 1879 geführt haben

Der Gedanke dem die öſterreichiſchungariſche
Delegation in dieſen Tagen Ausdruck gegeben hat daß zwiſchen
Oeſterreich Ungarn einerſeits und Deutſchland andererſeits
keinerten widerſprechende Jntereſſen im europäiſchen Völker
konzert vorhanden ſind wohl aber
wichtigen Fragen identiſche Jniereſſen haben dieſer Anſchauung
iſt auch allen in diefem Hauſe mit der öſterrei iſch ungariſchen
Deiegation gemein Sehr wahrl Wie bei der Begründung
der Vorlagen von 1874 und 1880 ſein Amtsvorgänger
ſo hat auch heute der Kriegsminiſter Verwahrung da
gegen eingelegt daß die Vorlage bedingt ſei durch die
unmittelbare augenblickliche auswärtige Lage durch eine akute
Gefahr durch eine auswärtige Komplikation in dieſem Augen
blick Ich bin dem Kriegsminiſter ſehr dankbar dafür daß er
gerade in der Einleitung dieſer Berathungen dies mit Nachdruck

exvorgehoben hat Mit vollem Recht hat er erklärt daß der
Inhalt der Vorlage nicht auf eine unmlelbare auswärtige

Geiahr zielt Es handelt ſich wie er hervorhob nicht um die

nen zu errichtenden Kadres ſollen eingefügt werden in die Zahl
der Sriedensformationen und zwar dauernd ſo daß ſie künftig
wie quch die auswärtige Lage ſich geſtalte ohne Zuſtimmung
der Regierung nicht aufgelöſt werden können die Feſtſetzung
der zur Füllung der alten Kadres dienenden Mannſchaften
ſoll auf ſieben Jahre erfolgen Darin hat der Kriegs
miniſter Recht daß er ſagte wäre ein re Konflikt
in Frage eine unmittelbare akute Geſahr vorhanden ſo
würde dem Reichstag eine ſolche Vorlage nicht ge
macht werden Denn in der That wenn es ſich um eine
Kriegspräſenz handelte um eine Mobilmachung auch nur um
eine erhöhte Kriegsbereitſchaft ſo iſt verfaſſungsrechtlich die
Regierung in der Lage auch ohne Zuſtimmung des Reichstags
bis zu einem gewiſſen Umfange Maßregeln zu ergreifen außer
ordentliche Erhebungen zu veranlaſſen ſelbſt vhne Möbilmachung

Sie fuhr erſchrocken zuſammen gleich darauf kam es wie
ein Triumphgeſchrei über ihre Lippen Dort vollzieht ſich

die Entſcheidung das war die Stimme des Verräthers ich
kenne ſie Du rufſt um Hilfe So fahre mit Deinem
falſchen Herzen hinab 3133MNäch dieſem einen Ruf drang kein Laut mehr zu ihr
herüber Mit weit aufgeriſſenen Augen und angehaltenem
St ſtarrte ſie auf das Waſſer nichts mehr vernahm ihr
Ohr als den Wind der ſich am Ufer brach und das Schäuimen
der Wellen Sie ſchritt bis an das äußerſte Ende des Steges
als wenn ſie dadurch dem Schauplatz der That um ein Weſent
liches näher gerückt ſei und ſtrengte ihre Sinne abermals an
aber ebenſo vergebens Auch der Schatten den ſie noch ſoeben
u fehen geglaubt hatte war verſchwunden Die Wogen hatten
ier ſchon mehr Gewalt ſie beſpritzten ihr die Kleider und

Morgen brach an und hell und heller ward es rings umher
Noch immer ſtand Frau v Sonns auf dem Steg und blickte militäriſcher Entwickelung der Volkskreft die harmoniſche

in die Fluth c iH was iſt das rief ſie aus und ſah unverwandt
auf eine dunkle Maſſe die von den Wogen auf und nieder

chleudert wurde Noch war ſie nicht zu erkennen aber bald
teilte es ſich heranus daß es ein mit entfalteten Segeln um
fchlagenes Boot war h 6
Aid da ſchon in nächſter Nähe trieb ein kleiner Gegen

Wherän mit dem die Wellen ihr Spiel trieben Obgleich
und Ulufthaltig war er ihnen doch zu ſchwer um ihnad 8 ihr ſchaumgekröntes Haupt zu ben bald in den

ind zu ſchleudern ſondern ſie fuhren matt über ihn hin
ſoſdoßoer nur immer in Zwiſchenräumen ſichthar war d
Es war ein ähnlicher Ton wie vorhin den Gabriele aus

z ſie erkannte n ſern Kaſten u h hs iſt der rechtel rief ſie mit verklärten Augen fo
d mein Harren hier doch noch belohnt Nun bin n

ahtiele Sonns die Crbin hon Hellenborn und wehe vei
derr anich nicht anerkennt Doch wie Sind die die Dich ex
ſtritten ebenfalls ins naſſe Grab gefunken Jhr habt es njcht
hielt um Enten Ritterdienſt aber mein Herz bricht

Die 0 11011 nunnicht mfeine Gegenſtand an näher und näher gerade auf
g zu auf deſſeit uaſſen Brettern Gabriele et tm den r alten mit den e dein

r

v Batterien die hier als nene Cadres in Betracht kommen jnner

ch drei Stunden

orlage beſt re die Einberufung des Reich
u

beide Völker in ſehr

dieſe Allianz eine Bedeutung für uns hat und ich meſſe ihr

kommen
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den letzten Zeiten wenig oder gar nicht erfolgt ſind ſo lags daran d Entwickelung des Verkehrsweſens auch
die größte Robilmachnng ſich raſcher und Fetter vollzieht
denn je vorher ſodaß man bis zum Augenblick des unmittel
baren Kriegsausbruchs ſich
hältniſſe enthalten kann Jm Momente einer unmittel
baren Gefahr würde einziger Befehl ein Druck auf
den Telegraphen ausreichen um die 31 Batgillone und 24

halb 8 Tagen gus den vorhandenen Beſtänden und Mannſchaften
zu formiren Würde eine allgemeine Mobilmachung erfolgen ſo
würde die politiſche Situgtion ähnlich ſich entwickeln wie 1870
Müßten wir einen Angriff gewärtigen ſo beſteht wohl kein

weifel auf irgendeiner Seite in dieſem Hauſe daß ohne Unter
ſchied der Partei das ganze Haus einmüthig und ohne Anſtand
die hunderte von Millionen bewilligen würde die erforderlich
ſind zur Rüſtung des ganzen Heeres Dann würde es nicht
auf eine Kommiſſionsberathung ankommen dann würden
ebenſo raſch wie 1870 die Millionen dieſes Haus in

paſſiren Wenn man im Auslande ſich
andere Vorſtellungen macht gegenüber den Partei Ver
hältniſſen in dieſem Hauſe ſo iſt dies eine wahnwitzige Ver
Ftendung Aber darum handelt es ſich nicht ſondern darum o
die Friedenslage dauernd und in Bezug auf die Präſenzziffery ob
dieſelbe für eine längere Dauer von Jahren erhöht werden ſoll
und deshalb hätte der Herr Kriegsminiſter auch nicht von Anfaug
an ſolche Anforderungen an den Gang der Kommiſſionsberathungen
ſtellen ſollen Daß wir vor Weihnachten dieſe Vorlage erledigen
ſollen iſt überhaupt unmöglich Wenn die Regierung daran
doch Werth legt ſo begreife ich nicht warum ſie gerade in dieſem

e d ges noch um mehrere Tageausgezögert hat gegenüber dem Vorjahre Und iſt dies ge
ſchehen weil die Regierung ſelbſt noch Erwägungen über
dieſe Vorlage anſtellen wollte ſo kann man es dem Reichs
tage nicht verübeln wenn er der von der Vorbereitung
dieſer Vorlage bis wenige Tage vor ſeiner Einberufung
keine Ahnung hatte auch Zeit zur Prüfung haben will
Unſere Vorprüfung wird jedenfalls abhängen von dem Maß des
Entgegenkommens der Regierung ſich mit den Anſchauungen des
Reichstags zu verſtändigen Da muß ich denn zu meinen Be
dauern ſagen daß die Erklärungen des Kriegsminiſters es lag
vielleicht mehr an der Schärfe des Tones als dem Inhalt der
Worte eine Verſtändigung entfernter gelaſſen haben als ich
vorher geglaubt habe Wenn wir über dieſe Vorlage verſchiedene
Meinungen haben und dieſe Meinungen ſich gegenſeitig bekämpfen
ſo kann das Ausland daraus nur entnehmen daß alle
Partejen dieſes Hauſes weit davon entfernt ſind an der Stelle
der Friedenspolitit eine eroberungsſüchtige Cäſaxenpolitik zu
einpfehlen Weil wir eben nur das Nothwendige für unſere
Sicherheit bewilligen wollen müſſen wir um ſo ſorgfältiger prüfen
wenn es ſich darum handelt Krieg zu führen den Widerſtand
der Gegner rückſichtslos und ſchonungslos gegen andere Inter
en niederzuwerfen dann hat mit Recht unſere Verfaſſung die

Entſcheidung über die Frage der Präſeyz einzig und allein in die
Hand der Verwaltung gelegt weil ſie dafür am kompetenteſten

iſt Wenn es ſich aber um die dauernde Friedensbelaſtung
handelt dann kommen nicht allein militäriſche Geſichtspunkte in
Betracht Der Kriegsminiſter hat das ſchon angedeutet mit der
Bemerkung Jch bin glücklich darüber daß ich nicht Finanz
miniſter bin Heiterkeit Draſtiſcher hätte der Kriegsminiſter
nicht den Standpunkt kennzeichnen können den er einnimmt der
ſo berechtigt er vom militäriſchen Standpunkte aus ſein mag
doch nicht allein berechtigt ſein kann wo es ſich um eine dauernde
Bemeſſung der Belaſtung handelt mag auch die Regierungspreſſe
ſagen daß bei ſolchen Vorlagen die Verwaltung allein zu ent
ſcheiden habe wir haben doch ein ſelbſtändiges Bewilligungsrecht

Wenn der Reichstag bei ſolchen Vorlagen nicht ein maßgebendes
Urtheil fällen känn ſo ſollte man lieber darauf verzichten die
Friedenspräſenzſtärke zu beſtimmen und die dafür nothwendigen
Ausgaben und neuen Steuern zu bewilligen Dann überlaſſe
man lieber die ganze Verantwortlichkeit der Regierung alkein
wie es vor 1848 geweſen iſt Unter dem Druck dieſer Ver
antwyrtlichkeit hat Friedrich Wilhelm III darauf verzichtet neue

Steuern auszuſchreiben unb lieber die zweijährige Dienſtzeit ein
eführt Mit allgemeinen Wendungen kann man dieſe Vorlage

nicht vertheidigen wie z B damit daß eine unglückliche
Schlacht ein verlorener Feldzug uns eine größere Ein
buße auferlegt als die 23 bis 24 Millionen die hier
erforderlich werden Solche allgemeine Wendungen be
weiſen zuviel und daher gar nichts und ſie würden ebenſo für
eine Friedene hen ſrärte von 409,000 wie von 600,000 Mann
geltend gemacht werden können Dabei verzichtet man doch
auf eine ſelbſtändige ſachliche Prüfung Wir ſind gewillt in
eine ſolche Prüfung einzutreten und wollen dabei auch der
Methode der Regierung folgen die Verhältniſſe in unſeren
Nachbarſtgaten mit den unſrigen zu vergleichen Wenn wir aber

die Verhältniſſe in Frankreich und Rußland und im Fall einer
Allianz Beider in Betracht ziehen ſo müſſen wir guch die

Kräfte unſerer Alliirten OeſterreichUngarns berückſichtigen Wenn
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eine ſehr hohe bei ſo muß ſie ſich auch bewähren wenn wir
alliixten Gegnern gegenüberſtehen dann müſſen auch die Million
Krieger m Oeſterreich Ungarn dieſe 700 Bataillone in Rechnung

n Und dann beſteht unſere Kriegsmacht nicht allein in
der Ziffer der Heeresſtärke der Friedensſtärke Dafür haben wir

ein lehrreiches Beiſpiel im letzten vrientaliſchen Kriege gehabt
Was ſprach man vordem von Rußland und ſeinen 700 000 Mann
die es ſelbſt im Frieden hätte Und dieſes ſelbe Rußland iſt

nur mühſam imſtande geweſen auch nur den kranken Mann
in Europa a niederzuhalten und hat zuletzt nur mit Hilfe
der Rumänen den türkiſchen Feldzug zu Ende führen könne
Die hohen Kriegsziffern gleichen nicht aus die möraliſchen und
intellektuellen Defekte im Jnnern eines Staotsweſens Die

riegsmacht beruht auf der Geſginmtheit aller materiellen
intellektuellen und moraliſchen Faktoren eines Volkes Aber
deshalb liegt die Gefahr nahe daß bei bloßer einſeitiger

wickelung des Ganzen leidet und dadurch der Kriegsmacht des
Landes eine Einbuße zugefügt werden kann Jch will zwar
nicht die Bedeutung einer hohen Ziffer unterſchätzen aber Herr
w Kardorff hat ſelbſt einmal geſagt daß wir Hur ſoweit nicht
zurückbleiben dürfen daß wir von anderen Staaten überflügelt
werden Der Herr Kriegsminiſter will uns in der Kom
miſſion weitere ziffernmäßige Vergleiche geben Gewiß Aber
nachdem die Regierung ſich weitere Aufſchlüſſe für die
Kommiſſion vorbehält werden wen fieoue

rörterungen vorbehalten Die Methode der Regierung
in der o gziffermäßigen Vergleichung in der e iſt bei
uns und unſeren Nachvarſtaaten Hanz entgegengeſetzt Wir
Abgeordnete ſind in der Lage über die Militärverhältniſſe der
Nachbarländer vollſtändiger unterrichtet zu ſein als über i
eigenen Mit Recht widmet der Generalſtab den Verhältni
im den Nachbarländern aufmerkſame
Frucht derſelben iſt niedergelegt in der Militärliteratur Da
nn man ſich über alle neuen Einvichtungen im Auslande in

formiren nur über die bei uns micht Der Unterſchied zwiſchen
uns und dem Ausland läßt ſich dahin definirgn in Frankreich
und Rußland ſind mehr Soldaten auf dem Papier als in Wirk
ehe bei uns ſind im KriegsfallWirklichkeit borhanden als ſteheauf dem Papier das in die e entlichkeit gelangt Sehr et
nls r der Mobilmachnng 1866 und 1870 waren ſelbſt d

militäriſchen Vorgänge in Deutſchland genau verfolgen

id des Geſetzes von 1867 unter itehnythwendi ger überraſcht werden d das der KriegsteReſerven n ehete en e nannte c kann un

der Störung der bürgerlichen Ver S

b Wehrpflicht iſt bei

en
obachtung und

ehr Soldaten in kadres der Jnfanterie iſt ſoweit man hierin klarer
dem Popier wenigſtens

andern Seike eine en cecg tzeit in ſi t Di

e jüngſt in Frankreich erſchienen unter dem TitelValee wären in Deutſchland 5
hier gerade den entgegengeſetzten Ei
machen Jn Frankreich mag man ja damit den Man el
Selöſtverirauen der infolge der Niederlagen des letzten Krieg

derrſcht ausgleichen wollen und es mag auch in dem der
ſchiedenen Volkscharakter lege i machen ſolche Schülde
rüngen die in Frankreich V ſind keinen Eindruck Des
Syſtem der allgemeinen Wehrpflicht iſt bei uns ſeit Menſchen
altexn vollſtändig eingebürgert Der Bruchtheil Heeres
ſtärke zur Bevölkernngsziffer in Deutſchland und Frankreich
mag vom Standpunkt der i e pſtig in abeein Argument für Abgeordnete die ſich ein Urtheil bilden

iſt er nicht Eine ſolche Methode erſchwert dem Publikum ung
den Abgeordneten die richtige Vorſtellung und was in den Mo
tiwen an Ziffern darüber gegeben iſt iſt nicht otahret n

anz unmöglich und würdeindruck le in Zraen

orſtellungen zu korrigiren Das Licht darin fällt bielme r
ſcharf anf alles was in den Nachbarſtgaten vorhanden ſt
während unſere Verhältniſſe in ihren Umriſſen blaſſer ind
weniger klar erſcheinen ja die Lichteffekte ſcheinen mitünter in
Wiptig auf gewiſſe Punkte konzentrirt zu ſein daß falſche Vor
tellungen leicht entſtehen können Das Syſtem der allgemeinen

uns weit früher eingeführt als in
Frankreich und Rußland Die Konſequenzen aufgrund der
gegenwärtigen Heeresorganiſation ſind ſchon un alten Preußen
und in Norddeutſchland ſeit 1867 gezogen in Süddeutſchland
eit 1871 während in Frankreich und Rußland die allgemeine
Wehrpflicht in der Hauptſache erſt ſeit 1875 re iſt Die
Macht anfgrund der allgemeinen Wehrpflicht benmißt ſich nach der
S der Dienſtfähigen und der Höhe des Aushebungskontingentsurch das Landſturmgeſetz von 1875 iſt die Zahl der Jahre derDienſtpflicht von 12 auf 22 erhöht worden und die jüngſten Jahr

günge des Landſturms können zur Ausfüllung herangezogen werden
Und dieſen 22 Jahren Dienſtpflicht ſtehen nur zwanzig in Frank
reich gegenüber Ein anderes Moment iſt der Modus der Aus
hebung Jn den letzten Jahren ſind bei uns jährlich 160,000 Mann
ausgehoben worden in Frankreich dagegen nur 154 bis 156,000
und außerhalb unſeres e n eripaen haben wir noch 19,000
Mann Erſatzreſerve Rußland betrug die jährliche Aushebnng
allerdings im letzten Jahre 250579 Mann aber im Verhältniß zur
Varrerſſet iſt dies geringer als bei uns Jm richtigen

erhältniß zu ſeiner Bevölkerungsziffer nach dem Maße unſerer
Aushebnng müßte Rußland mindeſtens 350,000 Mann ausheben

Die n eng e in Rußland iſt auch ſeit 1880 kaum größer
geworden wo ſie 230,000 Mann betrug Der Herr Kriegsminiſter
hat mit Recht hervorgehoben daß man zunächſt an eine Ver
gleichung der Verhältniſſe im Jahre 1880 anknüpfen müſſe aber

Vergleichsmoment feſtgehalten worden wäre was jedoch nicht
geſchehen iſt Bei der Erhöhung im Jahre 1880 ineinte die
Regiernng und der damalige Kriegsminiſter daß wir dann den
Nachbarſtaaten ebenbürtig ſeien Wenn die Regierung jetzt
weitere Anforderungen ſtellt ſo fragt es ſich ob ſeit 1880 in
Frankreich und Rußland ſolche Veränderungen erfolgt ſind daß
uns eine zwingende Nothwendigkeit erwächſt eine weitere Er
höhung vorzunehmen Die Vorlage giebt darüber wenig Auf
ſchluß Indeſſen ſind in der Vorlage von 1880 Angaben über
Frankreich und Rußland enthalten ſo daß wir nur die Vorlage
von 1880 mit der von 1886 vergleichen brauchen Vergleiche ich
die in der jetzigen Vorlage angegebene Zahl der franzöſiſchen
Bataillone Jnfanterie von 649 mit der in der 1880er Vorlage
gegebenen Zahl ſo eng das Plus der Friedenspräſenz in
Frankreich ſeit 1880 nur acht Vataillone in der Artillerie iſt dieJaht der Batterien um 9 gewachſen Hätten dieſe Zahlen in
unſerer Vorlage geſtanden ſie würden nicht ſolchen Eindruck
machen als die großen Biffern Und was die Verhältniſſe der
franzöſiſchen Artillerie betrifft ſo ſind erſt 3 Jahre v en
ſeit uns Hr v Kameke in der Budgetkommiſſion ſagte daß keine
europäiſche Großmacht im Beſitz eines Artillerie Materials ſei
mit dem er tauſchen möchte Ueber die franzöſiſche Friedens
präſenzſtärke habe ich 1880 und 1874 von derſelben Stelle aus
mit den Herren Kriegsminiſtern und militäriſchen Autoritäten
debattirt es wird auch heute behanptet man ſehe ſie fortwährend
wachſen Ich habe das Gegentheil gefunden Es iſt mir dabei
eigenthümlich ergangen Am 1 März 1880 hat eine militäriſche
Autorität dieſes Hauſes unmittelbar nach mir die Behauptung
aufgeſtellt unſeren 401,000 Mann in Deutſchland ſtünden in
Frankreich 497,000 Mann gegenüber wie könne man folglich daxan
noch zweifeln unſere Friedenspräſenzziffer von 401,000 auf 428,900
zu erhöhen Jch beſtritt dies und es wurde mir ſehr verübelt
ich würde mich auch an zerknirſcht gefühlt haben wenn ich
meiner Sache nicht ſo ſicher geweſen wäre Heute geht aus der
eigenen Vorlage der Regierung hervor was damals beſtritten
wurde daß nämlich die franzöſiſche Friedenspräſenzzjffer nicht
497,000 ſondern 444,000 betrug Und weiter wenn ich auf die
Vorlage von 1874 zurückgehe ſo wurde ausgeführt die franzöſiſche
Friedenspräſenzziffer betrüge 454,000 wir müßten alſo das Sep
tennat feſtſetzen Alſo ſchon 1874 wäre die nie Friedens
präſenzziffer auf 454,000 Mann angegeben geweſen während jetzt
die Regierung ſie auf 471,000 Mann das heißt nur um 17,000
mehr angiebt Der ganze Vergleich aber hat den Fehler daß das
was Friedenspräſenzſtärke iſt in Deutſchland und Frankreich

r wird Bei letzterem ſtecken 26,000 Mann Gen
darmerie Aerzte Beamte und alle Einjährigen darunter was ber
uns nicht der Fall iſt und außerdem bleiben die wirklich vor
handenen Truppen um 8 Proz hinter dem budgetmäßigen Sahe
zurück Gerade in dieſen Tagen hat eine Verhandlung in der
franzöſiſchen Kammer ſtattgefunden in der man das Zürückbleiben
auf 19,000 Mann angegeben hat Aehnlich verhält ſich der Ver
gleich imit Rußland man gewinnt auch dort den Eindruck daß die
ganze Darſtellung nicht aktenmäßig klar geſtellt iſt n den

Motiven heißt es daß Rußland ſeit dein letzten vrientaliſchen
Kriege die Friedenskadres der für einen europäiſche
Krieg zunächſt beſtimmten regulären Truppen um 256
Batajllons vermehrt habe Die Zahl mächte a ſtutzig
und ließ mich ſtudiren Die Sache ſteht ſo das Bataillon von
heute iſt in Rußland nicht mehr das von damals Damals hatte
jedes Regiment Wwit Bataillone à fünf Compagnien heute vierà vier Compagnien Man hat alſo aus fünfzehn Bataillonen
à fünf ſechszehn à vier Compagnien gemacht die Erhöhung ſt
alſo g Uebexhaupt iſt das Friedens bataillon ber uns größer
als in Frankreich Rußland und Oeſterreich und wenn man die
e ber er t kommt man zu falſchen Vorſtellungen ſobaldman die Zi e Bataillone allein Betracht zieht Stelle ich
nun in beiden Vorlagen von 1880 und 1886 die Zahl der Zu

weitere fanteriebatgillone gegenüber ſo ergiebt ſig für Rußland ein Plus
von 87 Bataillonenz ar bei wäherem Zuſehen vermindert ſi
ies weil 4880 die kaltruppen mit zugerechnet ren in den
Loſiben zu der jetzigen Vorlage ſt dies nicht der Fall Man

hat es alſo nur mit einer andern Aufſtellung zu thün nicht mit
ehren Hauptſache Dann habe ich gefunden

t die wirkliche Vermehrung der ruſſiſchen Batgillöne 40 gegen
iber 91 im Jahre 1880 beträgt und daß dieſe ausſchließlich auf

die er h et jatiſchen Theile des Reichs entfallen
n gern ſich daß die Ziffern der Vorlage für ſich zu einem

Uaren Bilde nicht ausreichen Nun hat man in Frankreich die
Friedenspraſenzſtärke erböht allerdings gigube ich daß der
Projekte in Betracht kommen Aber eine Vermehrüng ln

en
nicht vorgeſehen Die Pläne des Kriegsminiſters Boulangeren er einen Seſte eine verſtärkt Aushebitig auf

t

m geſetzgebenden eEntwürfe Bonlanger
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Weiſe verkürzt dazu kommen die

ge berathen Die militäriſche Vorlage befindet ſich mun geſetzgebenden Körpers Man zdi tie
m htlich nur die Dienſtzeit behandelt We
welle der Korreſpondenten unſerer militäriſchen Blätter hört

nenejg ne aſſen Nunhen teeio ſo um ſaſſende Aenderungen ſeiner mili
Zehchen Organiſation vornehmen will ſo kann der Ausbruch

unmöglich nabe liegen Die Stimmung iſt alſone ur ne Vorlagen nicht beſonders günſtig ob ſie n noch
dort be infolge der unſrigen kann ich nicht beurtheilen Würden wir
ändekorlage hier und würde dort die Vorlage Vonlanger s ſich
dieſe Wiſchen ſo würden wir uns gegenſeitig enworgeſchraudt

während die Verhältniſſe beider Länder ſich nahezu dasde ewicht hielten wie vorher Wenn wir nun bezüglich der
e Mien Ausheöung unſere Blicke auf Frankreich richten ſo

rn ir dies auch bezüglich des andern Theiles der Projekte
ben einer Verkürzung der Dienſtzeit handeln Von dem

Wagöſſſchen Heere dienen Zwei Drittel 40 Monate ein Drittel
frans Monate Miniſter Bounlanger hat nün allen denjenigen
wche eine gewiſſe Vorbildung nachweſſfen von vornherein ein
echt zu erkennen wollen nach zwenähriger Dienſtzeit entlaſſen

e en Der Ausſchuß des franzöſiſchen geſetzgebenden Körpers
t nin fo viel ich weiß allerdings beſchloſſen dieſe zweijährige
Jenſtzeit zuzulaſſen für alle diejenigen welche nach Ablauf der

ija gen eine gewiſſe militäriſche Qualifikation erlangt haben
nen die Pläne des Miniſters Boulanger vollſtändig zur
Hurchſührung ſo wird ſich die Dienſtzeit wie folgt herausan en See hat eine zweijährige zurückzulegen welche
im zwei Monate verkürzt wirdm der Rekrutenvakanz der andere eine drehärige

wegen

intermanquements ſt dies
richtig ſo würde ein Theil der Armee 22 der andere 28 Monate
dienen und im Dienſt würde eine Durchſchnittszeit hervortreten
die in der That der zweijährigen Dienſtzeit nahe kommt Wir
ſind auf dieſe Fragen bei den einzelnen Berathüngen eingegangen
ind müſſen auch hier wieder aufs neue die Sache zur Sprache
briſigen Die Frage der geſetzlichen Einführung der zweijährigen
Dienſtzeit können wir nicht aufgeben und wir ſind auch über
zeugt daß ſie in nicht allzu ferner Zeit zur Verwirklichung
kommen wird Sie ſteht nicht im Widerſpruch mit der Organi
ſation unſeres Heeres Das hat der Kriegsminiſter v Kanteke
ausdrücklich im September 1862 anerkannt in dein Augenblicke
da man nahe daran war auf Grundlage einerſeits der zwei
jährigen Dienſtzeit andererſeits der damaligen Nenorganiſation
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine Einigüng herbeizuführen
Man ſagte damals die allgemeine Wehrpflicht erheiſche daß
niemand ausfalle die Laſt ſolle auf möglichſt viele Schultern ver
theilt werden Das klingt ja ſehr ideell und ſchön die Sache
ſieht aber doch vom Standpunkt der Familie ganz anders aus
denn wird die jährliche Aushebung um viele Tauſende verſtärkt
ſo iſt die Folge davon daß an vielen Stellen von drei Söhnen
auch noch der dritte genommen wird Auf dieſe Weiſe aber
wird im Volk immer mehr der Gedanke lebendig daß das
dritte h erlaſſen werden muß ſodaß der erſte Sohn
bereits freikömmnt wenn der dritte zu dienen aufängt Es
iſt dies eine Frage welche diejenigen ſozialen Schichten aus
denen ſich der Reichstag faſt ausſchließlich zuſammenſetzt
wenig berührt denn dieſelben haben in der Regel die Be
rechtigung zum einjährigen Dienſt Umſomehr ſind wir ver
pflichtet die Jntereſſen der anderen wahrzunehmen Erwägen
wir doch daß dieſe Klaſſen denen durch die neuen indirekten
Steuern eine Laſt von 180 Mill M aufgelegt worden iſt eine
ſtarke neue Laſt in erſter Linie zugeſchoben erhalten Die neue
ſozialpolitiſche Geſetzgebung rühmt ſich gerade die Verhältniſſe
dieſer Klaſſeit zu verbeſſern Das Beſte wäre es aber wenn
jemand in jüngeren Jahren ſoviel erübrigt daß er aus eigenen
Mitteln für das Alter ſorgen kann und ob er etwas erübrigt
das hängt davon ab ob er in der Jugend weiterkommt Das
Maß der Ausbildung iſt aber in allen dieſen Schichten abhängig
von der Dauer der Dienſtzeit Mit Recht wird ſetzt die Aus
bildung des Handwerkers betont und man ſpricht bon der Noth
der Landwirthſchaft Wird nicht aber gerade der Handwerker
und die Landwirthſchaft durch verſtärkte Anshebung in erſter
Linie getroffen und liegt nicht der Verſuch im i errue
einen Ausgleich in Bezug auf die Dienſtzeit herbeizuführen Es
iſt durchaus nicht richtig wie Graf v Moltke ſagt ob 3 Mann
2 Jahre oder 2 Mann 3 Jahre dienen denn das dritte Dienſt
jahr wjegt viel ſchwerer Je länger die Unterbrechung dauert im
bürgerlichen Erwerbe deſto ſchwerer fällt es dem einzelnen ſich
in bürgerlichen Verhältniſſen wieder zurecht zu ſinden Ich
körnte auch meinen daß vom militäriſchen Standpunkte die

Dispoſitionsürlauber Bedenken erregen ſie werden immer viel
Mißſtimmung unter denen hervorrufen welche weiter dienen
wüſſen Das ſchädigt doch ſchließlich die militgriſche Disziplin
Ferüer iſt doch nicht wegzuleugnen daß die Soldaten vielfach zit
Bugen verwendet werden die mit dem militäriſchen Dienſte
nichts zu thun haben als Bürſchen Handwerker Köche u ſ w
un kann man uns ja entgegnen I ſei keine Zeit zur

geſezlichen Feſtſetzung der zweijährigen Dienſtzeit wo aber der
Wille iſt da giebt es auch einen Weg Die Regierung von
1862 ließ ſich auch damals zu Erleichterungen bewegen denn
die heutige Dienſtzeit iſt nicht mehr ſo läng wie die von 1862
Ueber die ſlanzielle Seite der Vorlage mich aitszulaſſen kann
ich umſomehr unterlaſſen als ja die Sache in der Budget
kommiſſion bei Gelegenheit der Etatsberathung doch aufs ein
gehendſte beſprochen werden muß Nur daraitf will ich hin
weiſen daß die 40,000 Mann neue Truppen auch nene Ka
ernements brauchen und daß ſo lange dieſe nicht vorhanden ſind
ie Truppen als Einquartierung den Bürgern zur Laſt fällen Der
err Kriegsminiſter hat auf den franzöſichen Etat hingewieſen erSarg 559 Mill Fres und wenn man die 40 Mill Fres für die
endarmerie abzieht dann iſt derſelbe 20 Proz höher als der

e Das ſteht aber in keinem Verhöltniſſe zu den höheren
i wendungen welche Frankreich wegen höherer Nakuralpreiſe

m Tru penunterhältung zu machen gezwungen iſt Siehtrn unſern Etat n an ſo et man die über
w chende Thatſache da alle unſere Zölle und Stkeuern nicht

reichen um die Bedürfniſſe des Heeres und der Marine
ſt t decken Hört hört links Und doch ſpricht der Jinanz
b e wenn es ſich um Auſwendungen für den Civildienſt
n t ſtets davon daß wir kein Geld haben es müſſen erſt
9 e Einnahmequellen eröffnet werden um die kärge verſchloſſene
e wieder in eine vffene freudig gebende u verwandeln

eine Vorlage beruht in ihrer Forderung der Manuſchaft auf
e mathematiſchen Formel die an ſich gar keiſe Berechtigung

von en fordert 501000 Mann oder vz der Bevölkerung
Zaht Warum gerade 1 Proz und watuin nach der ſeneſten

Nung Das eine Prozent beriiht lediglich auf Herkommen hus
d Pauſchguaiitumgeit und nicht nitr die Gegner ſondern auch

aen Welche die Erhöhung der Praſce bewilligen wollen
t n dieſen Herkommen gegehder vorſichtig ſein damit ſich

überhaſd nd nach ein Recht herasb ſten die Präfenziffer
zu t dauerud mit dem Wachsthum der Bevölkerung ſteigen
Dunſt vielen Richtungen hin n nöch Kefes
re nd wir bedürfen der ausführlichſten M iktheilungen in

eitdäuer der Feſtſetzung iſt diesmal gewiſſermaßen ine dert aber lich m doch ſagen i wen tigt
feſte an die ſiebenjährige ne gerade als Dögma
a i Hie etttärt ſich doch lediglich biſto
wilerttt i Worhaden ühtte

en e dem franzöſiſchen Sepkennat des
ere dthgus nicht e e e die Sache n

n endete n eahte des Septeſnals durchbrochen dem ſie ſchon ſich
ſo mit der euen Forderung auftritt Es dürften alſo un

d a um uns ein ſicheres Urtheit zu verſchaffen Die

v

der Abg Richter mir perſönlich

ich biſtoriſch ein Recht iſt

an wählte damals 7 Jahre e keit

nie Geexal Mar Mahon Damals im ahre 1875 hat

d ſenzziff ziffer ſikirend Was uns betrifft ſo verangen
wir prinzipiell einjä Feſtſetzung der Präſenzziffern

eſtſetzung der nspräſenzſtätke von ſowohl wie der verbündeten m d
naturgemäßeſte zu betrachten iſt Darin ſtimmen wir alle über
ein daß dies das richtige und normale Verhältniß iſt Anderer
its ſind wir der Meinung daß in der Hauptſache konſtitutionellen

en genügt wird wenn die Jutdins nicht über drei

beſten anpaſſen

t

inausgeht Eine einjährige Feſtſetzung iſt diejenige die

äßt Die einjährige Feſtſehung iſt diejenige die in unſerer

e

den jedesmaligen Etatsverhältniſſen am

Marine das geliende t bildet ohne irgendwie nach einer
eite Schwierigkeiten oder Schaden mit ſich gebracht zu haben
ie iſt auch diejenige die in allen großen Stagtengebieten

Rußland hat überhaupt keine Verfaſſung und kein konſtitutionelles
Recht die militäriſch mit uns ver lichen werden können gilt
Nur zwei Worte noch zum Schluß Die Ueberzeugung daß

wir ein ſtarkes Friedensheer zur Vorbildung für den Krieg haben
und für abſehbare Zeit auch erhalten müſſen dieſe Ueberzeugung
durchdringt alle Volksſchichten Nur dasjenige was in Bezu
das Maß und den Umfäng dieſer Präſenzſtärke erforderlich iſt
iſt zwiſchen den Parteien ſtreitig Jn einem Lande der all
genieinen Wehrpflicht und auch zugleich des allgemeinen Wahl
rechts iſt es doppelt erforderlich daß das Maß der Opfer für
die allgemeine Wehrpflicht in Uebereinſtimmun alten n
mit dem Bewußtſein des Volkes von der Nothwendigkeit dieſer

Opfer Sehr wahr links Je lebendiger dieſes Bewußtſein
n wird deſto opferwilliger freudiger und bereitwilliger

werden

Parteien gleichmäßig am Herzen liegt Beifall
Kriegsminiſter v Bronſart Es liegt gar nicht in meiner

antworten ch behalte mir vor auf die allgemeinen Punkte in
ſeiner Rede vielleicht morgen einzugehen nachdem ich von anderen
Seiten des Hauſes Stimmen über die Vorlage gehört habe
Dagegen liegt mir doch daran in einigen Punkten dem Abg
Richter entgegenzutreten damit das Aufkommen einiger Miß
verſtändniſſe ausgeſchloſſen iſt Der Abgeordnete hat bezügl meines
Wünſches die Vorlage möglichſt bald zu erledigen ein Wunſch
den ich ſchon deswegen nicht für ungerechtfertigt halte als die
Vorlage vor 7 oder 6 Jahren auch in etwa 7 Kommüſſionsſitzungen
erledigt worden iſt geſagt weshalb wäre denn die Vorlage
nicht früher eingebracht worden Ich kann ihm verſichern daß
die Entſchließung dieſe Vorlage zu machen welche vom 1 April
1887 an giltig werden ſoll erſt in den allerletzten Tagen vor der
Berufung des Reichstags gefaßt worden iſt Hört hört links
und daß alſo in dieſer Beziehung nichts verſäumt werden konnte
Die Motive lagen eben in der Entwicklung der immer drängen
der ſich geſtaltenden auswärtigen Verhältniſſe GHört hört
r hat der Abg Richter in Bezug auf die Zahlen in den

Mötiven der Vorlage geſagt nachdem dieſe Begründung einmal
in die Oeffentlichkeit gekommen wäre wäre es auch erforderlich
die Zahlen hier einer Erörterung zu unterziehen Das verſteht ſich
ja von ſelbſt Aber ich bin ebenſowenig wie irgend einer der
anderen Herren Regierungskommifſſare in der Lage auf die Be
rechnungen die jetzt der Abg Richter vorgetragen hat mit meinen
Zahlen ohne weiteres zu antworten und ich glaube der Ab
geordnete Richter würde ſich ſelbſt in einer ſchwierigen Lage
befunden haben wenn etwa im Moment der Eröffnung der
Diskuſſion die Begründung der Vorlage Jhnen vorgelegt worden
wäre Lägen mir die Berechnungen und Zahlen des Abg Richter
ſeit einigen Tagen vor ſo würde ich imſtande ſein auf kalkulato
riſchem Wege ſeine Zahlen einer Erörterung zu unterziehen

r

Jch glaube aber und ich komme damit auf das vorhin von mir

in der Kommiſſion geſchehen können Sehr wahr rechts

vorgeworfen Jch kann dem Abgeordneten verſichern und es
wird ihm in der Kommiſſion dargelegt werden wir haben in
der allerſorgfältigſten Weiſe eine Kalkülation angeſtellt Wir haben
die Sache ziffermäßig dargelegt und ich habe das Zahlenmaterial
metallographiren laſſen die Herren werden es in der Kommiſſion
in die Hände bekommen Daraus erklärt ſich auch vielleicht daß
ein gewiſſer Unterſchied beſteht zwiſchen den Angaben dieſer und
der früheren Vorlagen Ich nieine es iſt an ſich kein Vorwurf
für eine neue Vorläge wenn ſie mit Vorlagen aus früherer Zeit
in ihren Angaben nicht genau übereiſtimmit Man wird uns zu
geſtehen müſſen daß wir redlich bemüht geweſen ſind in der Er
kenntniß der Organiſationsverhältniſſe der fremden Armeen
Weitere Fortſchritte in dieſer Richtung führen natürlich unter Um
ſtänden zu anderweitigen Angaben Dann hat der Abgeordnete
mit einer wie ſoll ich ſagen gewiſſen Geringſchätzung vom Finanz
miniſter geſpröchen der einen Vergleich angeſtellt hat üder den
Prozentſatz des preußiſchen ideelleit Militärbudgets und das ge

ſammte preüßiſche Büdget Der Abg Richter hat geſagt wir
hätten thatſächlich in Bezug auf das Preüßiſche Militärbudget die
gen Etabliſſements und Die Gelder der Kriegskontribution mit
in Einrechnung geſtellt Wir ſind aber unſererſeits ganz ent
gegen der Behauptung des Abg Richter verfahren Wir haben
gerade ſämmtliche einzelne Betriebsausgaben als ſortlaufende
Poſten betrachte und das ganz genau auf den Standpunkt ge

t daß das preußiſche Budget reduzirt wird auf diejenigen
Poſten

die zu zahlenden Steuern Dann hat der Abg Richter geſagt
daß der finanzielle Effekt der Maßregel doch ein ſehr bedeutender
wäre und daß derſelbe ſämmtliche Einnahmen des Deutſchen Reiches
aus Zöllen und Stenern ausmache ſo glaube ich ihn wenigſtens ver
ſtanden zu haben Wenn das richtig ſein ſollte ſo ſieht ja einmal die

werden Aber wenn man einmal ſolche Wergleiche anſtellt

f n h irklich daräuf an daß wir anfgrund der that
ſächlich beſtehenden Verhältniſſe in Uebereinſtimmung kommen
mit dem was für erforderlich zu a fein wird Dann hat

Perſönlich eine Außerachtlaſſung des
fingnziellen Standpunkts vorgeworfen Nun ich habe ja aus
geſprochen daß ich glücklich bin nicht perſönlich das Geld für die

gethan mit ausdrücklicher Bezugnähme auf die Etätberätung der
letzten Tage und ich möchte an das ganze Haus die Anfrage
richten ob einer von den Herren ein beſonderes Glück dabei
empfinden wiürde Finanzminiſter zu ſein Größe Heiterkeit Jch

n meinerſeits den finangziellen Standpunkt gar nicht voll
ſtändig verleügnet ſondern mich bemüht nach beſten Kräften auch
dieſen gerecht zu werden Denn das weiß ich auch recht gut
daß es iiit eine der allererſten Pflichten des Kriegsminiſters ſt
bei ſiothwendigen Ausgaben die er zu fordern verpflichtet iſt

werden will trotz alledem ſo viel wie möglich zu ſparen Ich
ſpreche dabei gar nicht von mir allein Jch habe eine ſehr
wohl Wegen Verwaltung übernommen ünd Verſchwendung iſt

uns bi her nicht vorgeworfen worden ſondern in Ganzen An
erkennitng vielfach ausgeſprochen worden ſelbſt von den extremſten
Parteien daß mit den vorhandenen uns zur Dispoſition ge

ellteit en ſehr viel gelei
ugeben GBeffall n

e Se a
t

a Das Volk hather it Vertralten altf die Ausbildung und Disziplin der
rinee Hingeſehen und dies Vertrauen müſſen wir ihm erhalten
un aber tritt mit Rückſicht auf die M ehn der Nachbar

weniger Bedenken Vorliegen auf eine gerinhere Anzahl von agten Rußland und Fran auch an uns die Nothwendigkeile en den öhe e

t
ährige unſe

Il

Wenn man nun die ne de ſind der Meinnng daß eine einjähri

Bezug auf des

gehalten wird R

die Opfer aus der allgemeinen Wehrpflich getragen
die ſich auf dieſelbe werden im Jntereſſe der Sicherheit unſeres Vaterlandes die allen

Joſicht jetzt eingehend auf die Aeußerungen des Abg Richter zu

isgeſprochene zurück daß dieſe Auseinanderſetzungen am beſten

Der Abg Richter hat uns bei ſeinem Mißtrauen welches er den
Zahlen der Vörlage entgegengebracht hat mehrere Unterlaſſungen

welche nicht aus den Einnahmen der einzelnen Ver
waltüngen hervorgehen ſondern lediglich begründet werden durch

an den Fall vor daß die Ausgaben einmal größer ſein
o wird man mir auch erlauben auf folgendes hinzuweiſen J

ißland werden allein aus der Getränkeſteuer die gänzen Koſten
r Armee lind Flötte beſtritten Große Heiterkeit rechts Nur

niſſes vielfach gelegt werden Ünverträglich mit dieſe

nöthigen Mehräunsgaben veſchaffen zu müſſen Jch habe dies

wen er ſeiner Verantwortung dem Lande et gerecht

Verkehr entwi u

d rates ab ngeh nen Grund e t men Wir von
S nkte aus würden am liebſten

arem ſt einez der Präſenzſtärke ſehen jedenfalls mnß ſie für einene euſſion entzogen wird Die Verar Sienſtpſut t iſt auch durchaus für die weiteren Kr theke
Volkes kein Nachtheil denn der Heeresdienſt iſt eine VervollSan und F tig der in der Schule be nie e

r Einführungie Erhöhnng der Präſenzziffer etwa vont en ienſtpflicht Abhangig machen zu wollen wäre ein
verhär nßvoller Fehler ein Eingriff des Reichstags in die 9
verwaltamn den wir nicht begehen dürfen Die drei
Dienſtpfcht hat ſich durchaus bewährt und wird von allen e
ritäten für nothwendig erklärt Jch gebe zu daß die Vor
uns erhebliche finanzielle Opfer anferlegen wird aber wenn der
Kriegsminiſter wie er in Ausſicht geſtellt hat in der Kontniiſſion
welche aus 28 Mitgliedern zuſammenzuſetzen ich beantrage nis
weitere Daten giebt und die Nothwendigkeit der el zachan
weiſt ſo ſind wir bereit ſie im Intereſſe der Sicherheit des e

u bewilligen Geifall rechts 0Payer olkspartei Die Vorlage bis Weihnachten fertige
zu ſtellen wird ſehr ſchwer ſein Wenn für das Sepfennot als

Grund angeſgert iſt daß vielleicht ein ſpäterer Reichsta dertewendigen Mittel nicht gewähren wird ſo frage ich womit will die

Regierung das begründen Hat der Reichstag nicht noch immer
alle wichtigeren Anforderungen der Militärverwaltung bewittigteo
Zur Begründung der Vorlage hat man ſich auf das Gebiet dert
hohen Politik begeben und da habe ich mich gewundert daß ars

nicht bloß Frankreich als den möglichen Feind hinſtellt ſo s
auch Rußland Wie ſtimmt dies zu den d nan mett

der letzten Zeit wie zu unſerer ſchwächlichen Haltung in der buten
gariſchen Frage Aber wenn wir wirklich einmal in die Luge
kommen ſollten gegen Frankreich und Rußland zugleich kämpfenzu müſſen da u wir doch fragen wie würde ſich daun
OeſterreichUngarn ſtellen Haben wir dem dann nicht auf ſeine
Hülfe zu rechnen Darüber ſchweigen ſich die Motive voll mdig
aus Wenn wir darüber nicht einmal Gewißheit haben da
waren das innß ich ſagen die Verhältniſſe unter dem Bundes
tage wie ſie anch ſonſt geweſen ſein mögen doch ganz anders
Wenn auch das Militär damals nicht ſo gut war ſchon durch
das bloße Gewicht der Maſſe hatten die deutſchen Staaten damals
eine Bedeutung Das iſt die Folge des unglückſeligen Brüder
krieges ron 1866 daß es von einem Staate deſſen Gemeinſamnloit
der Jnterſſen mit uns unzweifelhaft iſt in Frage kommen kann o
ob er gegen oder mit uns ſtehen wird Unruhe Aber der
Reichskanzler läßt ja die Volksvertretung im Unklaren über ſeinen
e Politik So war es bei der Karolinenfrage ſo in dern

unbegreiflichen Haltung gegenüber Bulgarien Jch will nicht agenpe
daß in Bezug auf die letztere Fehler gemacht worden ſi ich
kann nicht beurtheilen welche Gründe der Reichskanzler zu ſeiner
Haltung gehabt hat Aber es iſt doch charakteriſtiſch daß a
auswärtige Amt den Reichstag vor deſſen Forum es doch auth
gehört vollſtändig im Dunkeln über ſeine Politik läßt

Was die von uns verlangten Opfer betrifft ſo iſt es durchaals s
zu verlangen daß auch wenn ihre Nothwendigkeit nächgewieſeno
wird vor allem auch für eine Deckung der Ansgaben geſorgt wird
wenn wir die Ausgaben bewilligen ſollen Pinzipiell ſind wir
für eine Erhöhnng der Präſenzziffer denn ſie iſt ein weiterer
Schritt zu der von uns immer verfochtenen Ausdehnung
der allgemeinen Wehrpflicht zur Schaffung eines wahren Volks
heeres Aber die Erhöhung der Präſenzziffer darf nicht erkanfte
werden durch eine weitere Belaſtung des Volkes welches trotz dem
Finanzminiſter mit ſeinen Monopolen eine ſolche Belaſtung nicht
ertragen kann Wir müſſen darauf beſtehen daß eine Aus
gleichung eintritt durch Einführung der zweijährigen Dienſte

wir dürfen nicht allein den Anſchauungen einſeitig militäriſcher
Perſönlichkeiten folgen welche ſich auch in techniſchen Fragen

Bau jetzt die Kriegsverwalung verlangt hat während früher Gr
Moltke ſich dagegen ausgeſprochen hat Ich bin überzeugt daß
wenn man ernſtlich Erſparungen machen wenn man u
die Frage der zweijährigen Dienſtzeit herangehen will vieſes
ſich recht gut wird einführen laſſen Wir werden dann Mitte
erhälten zur Ausführung anderer nothwendiger Ausgabemo
wir werden dann aus dem unerträglichen Zuſiande heraus konnten
der jetzt in Europa herrſcht daß ein Staat immer den andern zu
höheren Ausgaben treibt und dies wird ſicherlich unſerem Vater
lande nur zum Beſten gereichen Beifall links t b
Die weitere Berathung wird darauf auf Sonnabend ngenhr
vertagt Schluß W Uhr 208 död

Handels Verkehrs und BorſenNinchrichten ſ i
u

Berliner Börſe 3 Dez KWochenbericht der S
Wer m den jüngſten Tagen Zeuge der an unſerer u
börſe ſtattgehabten Verkehrsentfältüng geweſen iſt hätte el
zu der Annahme gelangen können daß wir in einer Peripde
a er wirthſchaftliche Blüthe uns befinden Reger Umſatz vollgegeh auf den meiſten Marktgebieten und die Hoffnung auf ges

weitere Vermehrung und Ausdehnung deſſelben war eine gügen
meine Die leitenden Finanzinſtitute ließen alle Regiſter ſpelen
un eine Erlahmung der ſpekülativen Spannkraft zit verhüdern
und mit ſichtbarem Erfolg wurde die Heranziehung des Prib
kapitals zur Theilnahme an den ne a

Aufträge aus den Provinzen wurden zahlreichet die S a
Publikums vor der Erwerbung von Papieren die der Reienes
gattung nicht angehören ſchien gebrochen zu ſein Für
fluſſungen ungünſtiger Art zeigt man nur ſelten Empfändlhteihſ

die politiſchen Verhältniſſe fanden deshalb keine Werückſichgungh
und ſelbſt der am Montag eingetretenen Erhöhung des of
Bankdiskonts welche angeblich durch größeren h W

urſacht ſein ſoll würde eine beſondere Beachtung nicht r
Der Geldſtand hat allerdings eine die Spekulation beſt
Geſtaktung angeüommen indem der Privatdistonto welcher der
übergehend die Höhe von Proz erreicht hatte auf Berg
wieder zurückgegangen iſt und tägtiches Geld zu ſehr mähigentl
Pepingrnge altch bleibt obgleich ſchon jetzt Reſerven Jure
Befriedigung des mit dem Jahreswechſel verblindenen dine
tigen e erſcheint das Gebahren mehrerer nſrg e
ragendſten Emiſſtonsinſtitnte die den Schwerpunkt ihrer Theo
keit auf die Zuführung neuer ausländiſcher Werthſchriften berg
legen zu wollen ſcheinen Der hervorragendſte Akt dieſer Art
war die am Montag vollzogene Einführung der ſpaniſchen Ete
rieurs die anit 66 67 Proz bezahlt wurden und nur gle
läufer des Zufluſſes anderer ſpaniſcher Werthpapiere hetmiontewerden Einſtwellen dürfte dieſe Kategorie von Gttel Mia

ijur Obſekte des Spekillationsvertehres bleiben in Zeiten ehe
licher Bedrängnhiß werden dieſelben aber doch de la
guiigen unſeres Platzes werden können wenngleich das g

tionsgebiet der ſpaniſchen Renten ein recht großes iſt der
übrigen ausländiſchen Anleihen erfreuten ſich r pro r Gayptor
welche Proz verloren ſowje Staliener die 0,70 Proz gerenahen ziemlich getet Beachtung Ein ſehr zunregelmüßlag

5 in den ne Weigkeit zritckgehen mitten da Gerichte tzumeiſt eine Klea ne n in Paris der Abſchluß einerW waren nach n inRuſſiſchen Anleihe verſucht ſein ſollte Die Oe
t würde und es alſo Schwierigre bei denſelben Leſſiintgen weniger Mitte

2

verſucht ſein e Oeſterreich ſchdghrtee

en r t i gue e dowährend die Preußiſchen und Deutſchen Anleiheiemlich feſt tendirend ſehr Wenig e vLider hie e a n und nur egen ren Sehr rege WVerkehres tenteen v heiß e vudie V ean m Hihblig auf Rännt
editanſtalt in Angriff geommene n

a M öher geſeßt wurden Großes Geſchaſftſt
ntheiteo der Werner Handelsgeſelſchaft aufzuweiſen

zeit Jch habe alle Achtung vor unſerer Militärverwältung aber

ixren können Das haben wir beim Nordoſtſeekanal geſehen e
n
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